
Die l ( i rschner-Orgeln der
St iepeler  Dorf  l< i rche

Michae l  Coede (Orge l )  und Ola f  Re imers  (V io lonce l lo )

sp ie len  Werke  des  r7 .  und r8 .  Jahrhunder ts



DfETRICH BUXTEHUDE (i6B7-'t7o7> [lPraeludium C-Dur, BuxWVr3T 5:15
Takt l  Hw: P 8 ' ,  O 4 ' ,O 2 ' ,  Mix-  Pos:  Ses- Ped: G 16' ,T8' -  Pos/HW Hw/P
Takt 12 Hw: O 4', Mix, T 8'
Takt22 Pos:  G 8 ' .5 4 ' ,  W 2' ,ses -  Hw: O4'-  Ped:616' ,T8' -  Hw/P
Takt 16 Pos: 5 4'- Hw: O 4'- Hw/P
Tak t68  Hw( r .H . ) :  H  8 ' .O4 ' ,  N  l ' -  Pos (1 .H . ) :  G  8 ' , 54 ' -  Ped :  C  16 ' ,  P8 '
Tak t75  Hw:  P8 ' ,O4 ' .O2 ' ;  M i x -  Ped :  C16 ' .T8 ' -  Hw /P
Tak t99  Hw:PA ' ,O+ ' ,O2 ' ,M i x -Pos : ses -Ped :G16 ' ,P8 ' .T8 ' ( i nOk tavengesP ie l t ) -Pos /Hw

Df ETRICH BUXTEHUDE (1637 - 1707) p Nun bitten wir den Heilgen 6eist, BUXVW 2o9 2:35
Hw (c. f . ) :  H 8 ' ,  O 4 ' ,  N 3 ' -  Pos:  VH 8' -  Ped: P 8 '

JOHANN CHRISTOPH BACH (i64r - 17oi) E + E Praeludium und Fuge Es-Dur+
p Praeludium G +' 1:sz E Fuge G 8', G 4' 3:+5

JOHANN HEINRICH BUTTSTEDT (1666 - t7z) @ Fuge g-Moll s:4'l
Takt i  Hw: H 8 ' ,  O4' ,  N 3 ' ,  O 2 ' ,T8'
Takt 34 Pos: C 8', 5 4'
Takt 8l Hw: P 8' + Tremulant
Takt 94 Hw: P 8', O 4', Mix - Ped: C 16', T 8'

CEORG FRIEDRICH KAUFFMANN ('t6tg -'tBS) @ schmücke dich, o liebe Seele >i4o
Pos (< . f . ) :  G  8 ' ,S4 ' ,Ses -  Hw :  H  8 ' .VdG 8 ' ,  O4 ' -  Ped :  G16 ' ,  P8 ' -  Hw /P

JOHANN sEBA5TIAN BA(H (168s - 1750) fl Schmücke dich, o liebe Seele, BWV 180,7 1:>4
Hw: P 8', O +', O z' - Pos: ses- Ped: G 16', P 8', T8' - Pos/Hw

GEORG FRIEDRICH KAUFFMANN (i679 - tas) @ Lobt Cott, ihr (hristen allzugleich 2:o8
Pos: G 8', 5 4', VH 8'

GEORG FRIEDRICH KAUFFMANN (i679 - 17ii) ftl Lobt Gott, ihr Christen allzugleich (Alio modo) o:44 
'

H w : P 8 ' , O 4 ' , T 8 '

GOTTFRIED KIR(HHOFF (685 - i7+6) @ (iaconna sopra "Ach Hen, mich armen Sünder" 2:57
Pos (c. f . ) :  G 8 ' ,  S 4 ' -  Hw: VdG 8' -  Ped: P I '

JoHAN N MATTHAUs LEFFLoTH ('t7os - 181) El- @ Sonate c-Dur für violoncello+ & obligate orgel'

@Adagio r .H. :c8 ' -1.H.:G8' ,G4 3:49 @Al legro r .H. :G8' ,G+' ,QJ-1.H.:G8' ,G4' ,P2' ,RB 3:rs

E Adagio C 8' 2:55 @ Allegro C 8', 6 a 3:51
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JOHANN LUDwlG KREBS (123 - 1780) E Fäntasia F-Dur 2:18
m a n . = H w : P 8 ' , O + ' , O > '
R P . = P o s : c 8 ' , S 4 ' , W 2 '
OW. = Hw' H 8', O 4', O z'- Ped: G 16', P 8'

JOHANN LUDWIG KREBS(123-1780) @ Fantash"EineNadnhmungderNadltigollaufderOgel" 3:2o
Pos:  G 8 ' -  Hw: O 2 '

JOHANN CHRISTOPH OLEY (i738 - 1789) @ Adr lieber HeneJesu Oris! derdu ein l(ndlein uorden bist 1:55
Hw: forte P 8', H 8', vdc 8'

piano H 8', VdG 8'
pianissimo VdG 8'

JOHANN (HRISTOPH OLEY (188 - 1789) li6l Aus tiefer Not schrei ich zu dir 1i+g
Hw (c.f.): T 8' - Pos: G 8'. Q 8', 5 4'
P e d : G 1 6 ' , P 8 '

JOHANN CHRISTOPH OLEY (t38 - i789) E Herr, für dein Wort 5ei ho(h gepreist 1149
H w : H 8 ' , O 4 ' , T 8 '
Pos: W 2', ses - Pos/Hw
P e d : G 1 6 ' , P 8 ' , T 8 '

JOHANN CHRISTOPH OLEY (rzl8 - rzSg) E Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güte 1:lo
Hw ((.f.): o 4' (eine Oktave tiefer gespielt)
Pos: Q 8'- Pos/P

JOHANN CHRISTOPH OLEY (128 - 1789) fl Werde munter, mein Gemüte o:34
Pos (r. H.): G 8', S 4', ses
Hw (1. H.): O C, T 8' - Ped: G 16', P 8'

JOHANN sEBASTIAN BACH (1685 - 175o) [l Piöce d'Orgue G-Dur, BwV 5/2 8:+3
Tres vitement Pos: G 8', W 2'
Gravement Hw: P 8', H 8', O 4', O:', Mix

Pos: 6 8', 5 4' - Ped: 6 16', P 8', T 8' - Pos/P
Len temen t  Hw :+T8 '
Takt2oo Pos: + Ses total 66:42

+ Pos/Hw + Truhenorgel
r+ 

s-saitiges Violoncello unbekannter Herkunft,
vermutlich frühes r8. Jahrhundert



DI  E EVANGELISCHE DORFKI  RCHE STIEPEL

ln einer Industrieregion wie dem Ruhrgebiet werden die Besucher durch die im
Ruhrtal idyllisch gelegene StiePeler Dorfkirche angenehm überrascht. Sie ist ver-
mutl ich das älteste Baudenkmal Bochums und eines der schönsten dazu.

lm Jahr roor schenkte Kaiser Otto l l l .  den Hof StiePel
dem Grafen Liutger aus dem sächsischen Adelsgeschlecht
der Bi l lunger. Um 1oo8 erhielt  Gräfin lmma, seine
Gemahlin, vom Kölner Erzbischof die Erlaubnis zum
Bau einer Eigenkirche.

Zunächst wurde eine
kleine Saalkirche
errichtet, die in der z. Hälfte des rr. Jahrhunderts
durch eine romanische Basilika ersetzt wurde, von
der das einjochige Mittelschiff und das dreijochige
Querschiff noch vorhanden sind. lm letzten Viertel
des r5, Jahrhunderts erfuhr die Basi l ikä eine
Erweiterung zur
jetzigen Hallenkirche.

Die Kirche weist eine Reihe kunstgeschichtlicher
Besonderheiten auf. Einige von ihnen verdankt sie
einem günstigen Umstand: Die 1698 übertünchten
Wand- und Gewölbemalereien wurden erst 1952 zu-
fäl l ig wiederentdeckt und so über die Jahrhunderte
erhalten.



Die Besucher können heute an den 9ut erhaltenen
Malereien aus der z. Hälfte des r>. Jahrhunderts bis
zum Ende des r5. Jahrhunderts einen einzigart igen
Eindruck von der typischen romanischen Raumaus-
malung gewinnen. die im Westfäl ischen fast ganz
verloren gegangen ist.

TRUHENORGEL (zoot )
Gedackt 8'
Gedackt 4'
Quinte 3'
Principal z'
Regal 8'

E iche
Eiche
>8o/o Zinn (Diskant)
87o/o Zinn
Ble i

Temperierung: Werkmeister |  |  |
a'  = 415 bei i8o C

5chleifentei lung bei c' /cis '

Regal  8 '



Dl E Kl RSCH N ER-ORCEL (zoo4) der stiepeler Dorfkirche

iRuprwrRr c - f"'
Principaf 8' ab gis" z-fach zo/o Zinn
Hohl Floit 8' >o/o Zinn
Viola da Gamba 8' 80 o/oZinn

Octav 4' >o/o Zinn
Nassat 3' zo/o Zinn
Octav 2' z3 o/o Zinn
Mixtur z3 o/o Zinn
Trommet 8' zlo/oZinü Zungen/Kehlen Messing

POsrTrv ( --f"'
Gedackt I '  Eiche
Quer Floit  8'  ab c'  Eiche; C - ho mit Gedackt
Spitz Floit 4' zo/o Zinn
Walt Floit 2' 2o/o Zinn
Sesquiafter 23Vo Zinn
Vox Humana 8' zo/o Zinn; Zungen/Kehlen Messing

PEDAL C - f '
Groß Baß 16' ( - H Eiche, ab c" >o/o Zinn
Principal Baß 8' Transmission HW
Trommet Baß 8' Transmission HW

Kanaltremulant
Koppel Positiv/Hauptwerk
Koppel Hauptwer(Pedal
Koppel Positiv/Pedal
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Dl E Kl RSCH N ER-ORCEL (zoo+) der st iepeler Dorrkirche

Am jo. Oktober zoo4 wurde in der Stiepeler Dorfkirche, die aufgrund ihrer origi-

nalen Wandmalereien aus der Mitte des rz. Jahrhunderts von besonderer kunsthi-
storischer Bedeutung ist,  die neue Orgel eingeweiht. Gebaut wurde sie von der ost-

fr iesischen orgelbauwerkstätte Harm Kirschner aus weener. Mit der Einweihung

des neuen Instrumentes fand die mehrjährige aufwändige Restaurierung der

5tiepeler Dorfkirche ihren Abschluss.

Deutl ich am norddeutschen Barock
des frühen r8. Jahrhunderts orientiert
sich das Klangbild der Orgel, mit sei-
nem überwiegend aus Blei bestehen-
den Pfeifenwerk. Das Blei wurde nach
historischem Vorbi ld auf Sand gegos-
sen und anschl ießend gehämmert.
Die Verwendung von Blei hat gegen-
über Zinn den entscheidenden Vor-
tei l ,  dass viele unangenehme Teil töne
absorbiert werden, der l( lang der
Pfeifen ist somit grundtonverstärkt.

Eine Besonderheit stel l t  der zwei-
fache Prinzipal 8'dar. dessen doppelt besetzte Reihe als Spiegelprinzipal direkt hin-

ter dem Bass- und den Tenortürmen im Prospekt der Orgel steht. Die DisPosit ion

weist trotz ihrer nur r5 selbständigen Register eine erstaunl iche Vielfalt  an 8'-

Stimmen aus. Neben dem Prinzipal f inden sich im Hauptwerk noch die Hohl Floit

und die bis c in vol ler Länge gebaute Viola da 6amba. Auch das Posit iv verfügt mit

Gedackt und Quer Floit  über zwei crundstimmen, hinzu kommen die beiden
Zungenregister TromPete (Hauptwerk) und Vox Humana (Posit iv).
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Eine weitere Besonderheit stel l t  die Windversorgung mit ihren drei Kei lbälgen zum
Schöpfen dar. Wahlweise können die Bälge aber auch mit dem Wind eines
Langsamläufers gefüllt werden.

Das ganze Orgelwerk ist aufgrund der vorhandenen beengten
Platzverhältnisse auf einer dreifach durchschobenen Windlade
für Hauptwerk, Positiv und Pedal untergebracht. Der Spiel-
tisch ist hinterspielig angelegt. Die Traktur (Mechanik) ist
sehr direkt (ohne moderne Fi lze und Polsterungen) mit den
Ventilen verbunden, so dass sich für den Organisten ein sehr
direktes Spielgefühl einstellt.

Die Verantwortung für die Prospektgestaltung hat der
Essener Künstler Michael Stratmann, der im Zuge der
Innenrestaurieung die Kirche mit neuen PrinziPalstücken aus-
gestattet hat, übernommen. ProPortionen der Linien und der
Volumen, Formen und Gegenformen - ausgebildet z.B. als
Bogen in konkaver und konvexer Form - und tektonische
Ausgestaltung der Grundkörper sind hier die Form bi ldenden Elemente, Elemente
die sich al le im romanischen Kirchenbau wiederf inden.

Farbl ich auf den Raum abgestimmt, zum Teil  nur durch Pigmentauftragung, sind
die Oberflächen der Grundkörper und das vorgehängte,,Segel". Dieses schwebt, in
indisch Rot gehalten, zwischen der eigentlichen Orgel und dem ProsPekt, in dem
majestätisch die großen aus Blei gefertigten Pfeifen stehen.

Dank der meisterhaften Arbeit in der Veraibeitung der Materialien und bei der
lntonation, der gelungenen Zusammenarbeit zwis(hen Künstler und Orgelbauer,
ist ein Instrument entstanden, welches sich würdevoll in den historischen
Kirchenbau einfügt. Die Stiepeler Dorfkirche verfügt nun endlich über eine ihrem
kunsthistorisch wertvollen Raum angemessene Orgel, welche klanglich eine wirkli-
che Bereicherung der,,Orgellandschaft Ruhrgebiet" darstellt.



Z U  D E N  K O M P O N I S T E N  U N D  I H R E N  W E R K E N

DIETRICH BUXTEHUDE wurde um r637 in Helsingborg geboren. Nach Anstel lun-
gen als Organist in Helsingborg und Helsingor wurde er 1668 zum Nachfolger von
Franz Tunder als Organist der Marienkirche in Lübeck, eine der wichtigsten
Kirchen Norddeutschlands, gewählt.  Diesen Posten versah er bis zu seinem Tod im
)ahr io7.

Ein großart iges Beispiel eines im "stylus phantästicus" komponierten werkes stel l t
das PRAELUDIUM in (-Dur dar. Eröffnet wird es mit einem großart igen Pedalsolo.
Es folgen zwei weitere freie Abschnitte, bevor sich die Fuge, gespielt auf den bei-
den 4'-Registern, anschl ießt. Das Pedal wird in dieser Fuge als ebenbürt iger Partner
des Manuals behandelt.  lm sich anschl ießenden Interludium erkl ingt das Nasat mit
Hohlf löte und Oktav 4'als Solostimme, bevor ( iacona und Schlußtoccata im
Plenum das Werk beenden. Insgesamt werden in diesem Praeludium sieben ver-
schiedene Registermischungen vorgestel l t ,  von der einzelnen Flöte bis zum großen
Plenum der Kirschner-Orgel.

Der cantus f irmus der Choralbearbeitung NUN BITTEN WIR
DEN HEILIGEN 6El5T erkl ingt verziert im SoPran, während die
drei Unterst immen tei ls homophon, tei ls imit ierend, begleitende
Funktion haben.

Ein frühes Beispiel der Paarung "PRAELUDIUM & FUGA" stel l t
das von Johann Christoph Bach in Es-Dur komponierte
Werkoaar dar. JOHANN CHRISTOPH BACH, 1642 in Arnstadt
geboren, wurde nach kurzer Tätigkeit (1663 - t665) als Schlossorganist seiner
Heimatstadt i66s Stadtorganist an 5t. Georg in Eisenach sowie Hoforganist und
-cembalist in der Herzoglichen Kapelle. Er starb 1703.
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rm Kreise der Famirie Bach warJohann (hristoph Bach offenbar hochgeachtet, gatterdoch ars "provonder Komponist";  carr phir ipp Emanuer Bach fügte später nocnhinzu: "Dies ist der große u.nd ausdrückende Cämponist, ,  qvgl.  Oaih_Ook. r,  S. zs8und 26s)'  Ungrückricherweise sind nur wenige wÄrke für Tast"ninstrun'entuoi,
Johann (hristoph Bach erhalten geblieben. öas Es_Dur_praeludium zeigt denEinfluss Pacherbers, de,t6vl7, ars Koilege Bachs am Eisenacher Hof t;tig war. DieFuge mit seiner chromatisch abwärts führenden Linie nach einreitendem
Quintsprung ist ein anschauriches Beispier einer rangsam zu spierenden Fuga pathe-t ica, wie sie von Johann cottfr ied warther r73>. in s6inem ,,Musicarisches Lexicon.,beschrieben wird: ". . .eine pathetische ruge, ist eben was Fuga grave, sie muss aberauch, einen absonderrichen affect zu expi imieren geschickt ieyn, dass sie denNahmen einer Fugue passion€e (wie sie sonsten aich genennet wird) verdiene.,,

JOHANN HEINRI(H BUTTSTEDT (,t666 _ t7>7) war an verschiedenen ErfurterKirchen organist und forgte r69r Johann pacherber im Amt des organisten derPredigerkirche. Zu seinen Aufgaben gehörte unter anderem ,lede;Ja;;;;;ntze
org.elwerk .. .  durchzuspielen und also .. .  hören zu lassen, wie er sich in seinemAmbte bisher gebessert hat,, .

Buttstedts handschrif tr ich überrieferte FUcE rN 6-MoLL ist vierteir ig aufgebautZwei fugierten Abschnitten forgt ein kurzer mit , ,Adagio" überschriebener
Abschnitt  im "st ire di durezze e r igature". Den Abschtuss birdet eine nur wenigeTakte umfassende To(cata.

cEoRG FRIEDRT(H KAUFFMANN (t679 - t735) wurde in Thüringen geboren. seineerste Ausbildung erhiert er durch i. H. Buttsteit in Erfurt. g"im rüers:euuig". Horund Domorganrsten Johann Friedrich Arbert i  setzte er seine Studien ro.t.  Äu ropgversah Kauffmann den organistendienst ars Hof- und Domorganist in Merseburgals Nachfolger seines Lehrers. 1733 gab Kauffmann ," in" s.mÄf rng ;;r ;"; ; . ; ;Seelenlust im Druck heraus
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Die choralbearbeitungen scHMÜcKE DlcH, O LIEBE SEELE und LOBT GOTT, IHR

cHRISTEN ALLZU6LEICH sind in ihr enthalten. zur letzteren konnte die originale

Registr ieranweisung mit 8'- und 4'-Flöte und Vox Humana 8' �  real isiert werden.

cOTTFRIED KIRCHHOFF (685- qa6) gehörte wie Georg Friedrich Händel zu den

Schülern Wilhelm Friedrich Zachows in Halle. Dort wurde Kirchhoff t7t4 zum

Musikdirektor und organisten an der Marktkirche "unser Lieben Frauen" gewählt.

Die CTACONNA SOPRA "ACH HERR, MICH ARMEN 5ÜNDER' ist eine der wenigen

von Kirchhoff überlieferten Choralbearbeitungen.

Die original für Viola da camba und obl igates (embalo komPonierte (-Dur Sonate

des Nürnberger Organisten JOHANN MATTHAUS LEFFLOT (uos - 1731) ist ein

ausgesprochen spielfreudiges Stück. Was über den Musiker Leffloth von ch. Fr. D

schubart 1806 gesagt wird, nämlich dass er (Leffloth) Adagio-sätze "mit herzein-

dringender Gewalt" spielte, trifft ebenso auf den KomPonisten Leffloth zu, dessen

beide Adagio-Sätze der c-Dur sonate von "herzeindringender" 5chönheit sind.

JOHANN LUDwIC KRE85 (rzr: -  1780) ist unter den Bach-Schülern wohl der

berühmteste- In der Zeit von t7z6 bis u35 war er Thomas-
Schüler in Leipzig und erhielt  Privat Unterr icht bei J'  5. Bach.

1756 wurde Krebs hz9l. Hoforganist an der Trost-Orgel der

Schlosskirche zu Altenburg.

Die im galanten Sti l  geschriebene F-DUR-FANTASIE entstand

vermutl ich in seiner Leipziger Studentenzeit '  Die Fantasia "EINE

NACHAHMUN6 DER NACHTIGALL AUF DER OR6EL. .  ZähI t  -

trotz anmutiger Wirkung - zu den zweifelhaften Werken des

KomDonisten.
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JOHANN CHRISTOPH OLEY (1738 - 1789) nahm 176z nach wohlgelungenem
Probespiel - trotz nur mäßiger Bezahlung - das Organistenämt der Marktkirche in
Aschersleben an. Seine Entscheidung begründete Oley mit dem "guten Orgel-
Werk", welches ihm dort zur Verfügung stand um "sich noch recht perfectionieren
zu können". Die eingespielten Choralbearbeitungen stammen aus den "Vari ierten

Chorälen" für Orgel in vier Tei len, herausgegeben V7) - 17gz. " ln diesen Vorspielen
geht die kunstvol le kontrapunktische und durch motivische Arbeit geprägte
Orgelschreibweise einer vergangenen Epoche eine wie selbstverständl ich anmuten-
de Symbiose mit dem empfindsamen, ausdrucksvol len Klavierspiel der neuen Zeit
ein" (Wagner, Joh. Christoph Oley, S. t \) .

"BACH (JOH. SEBASTIAN) Hrn. Joh. Ambrosi i  Bachs, gewesen Hof- und Raths-
Musici zu Eisenach Sohn, gebohren daselbstan. 1685 den zl.  Mart i i ,  hat bey seinem
ältesten Bruder, Hrn. Johann Christoph Bachen, gewesen Organisten und Schul-
Collegen zu Ohrdruff,  die ersten Principia auf dem Clavier erlerneU wurde erst l .  an.
1703zu Arnstadt an der 5. Blasi i-Kirche Organist;  kam an. r7o8 nach Weimar,
wurde hieselbst Hochfürst l .  (ammer-Musicus und Hof-Organist,  än. 1714 Concert-
Meister; an. ie zu Cöthen Hochfürstl. (apell-Meister, und an. r7r3 nach des seet.
Hrn. Kuhnauens Tode, Music-Direktor in Leipzig . . . .  Die Bachische Famil ie sol l  aus
Ungarn herstammen, und al le, die diesen Nahmen geführet haben, sol len so viel
man weiß, der Music zugethan gewesen seyn; welches viel leicht daher kommt: daß
so gar auch die Buchstaben b' a'  c" h" in ihrer Ordnung melodisch sind." (J. G.
Walther, Musica l isches Lexicon, 1732)

Bachs PIECE D'ORCUE, BWV s72, ist dreitei l ig angelegt: Dem einstimmigen
Eingangstei l  "Trös vitement" folgt der Mitteltei l  "Gravement" als s-st immiger
Organo-Pleno-satz. Der Schlusstei l  "Lentement" besteht aus gebrochenen
Akkorden, durchsetzt mit akkordfremden Tönen.
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MICHAEL GOEDE, r973 in Hamburg geboren, erhielt  seinen ersten Orgelunterr i<ht
und Unterweisung in den kirchenmusikal ischen Fächern durch seinen Vater KMD
Rainer Coede in Ansbach (Mittelfranken). Von 1994 bis 1999 studierte er Kirchen-
musik (A-Examen) bei Prof. Gisbert Schneider (Orgel) und Prof. Ralf Otto (Chor-
leitung) an der Folkwang-Hochschule Essen. Seine Ausbildung vervol lständigt er
durch die Tei lnahme an zahlreichen Kursen.

Seit 1996 ist er Kantor und Organist der Dorfkirche in Bochum-Stiepel, die im Jahr
zooS ihr rooojähriges Bestehen feiert.  Der Schwerpunkt der kirchenmusikal ischen
Arbeit von Michael Goede l iegt in der konsequent Liturgie bezogenen und dabei
abwechslungsreichen Gestältung der sonntägl ichen Gottesdienste. Neben dem
liturgischen und künstlerischen Orgelspiel gehören dazu die seit  1996 mehrmals im
Jahr gestalteten Kantatengottesdienste mit Werken von Buxtehude, Bach, Tele-
mann, 5tölzel,  Craupner, Römhildt u.a. Hierbei bi ldet das professionel le Barock-
ensemble caterva musica, dessen Continuo-Spieler er seit  dem Jahr zooo ist,  eine
feste 5tÜtze.

Neben der gottesdienstl ichen Arbeit verantwortet Michael Goede eine Vielzahl von
Konzertveranstaltungen in der kunsthistorisch bedeutenden Kirche' Hierzu zählen
Orgel-,  Chor- und Kammerkonzerte, die jährl ich einmal statt f indende "StiePeler

Konzertnacht", sowie im Jahr z.oo5 erstmalig die "StiePeler Orgelwoche"'

lm Januar zoo3 wurde Michael 6oede zum Orgelsachverständigen der Evange-
l ischen Kirche von Westfalen berufen.

Die im Jahr zoo4 eingeweihte Kirschner-Orgel konnte er nach seinen musikal ischen
Vorstel lungen in Zusammenärbeit mit dem Orgelbauer Harm Dieder Kirschner ver-
wirkl ichen. Diese Orgel gi l t  dank ihrer musikal ischen Konzeption, der konsequen-
ten Ausrichtung am Klangideal des frühen r8. Jahrhunderts, zu den überzeuqen-
sten Orgelneubauten der vergangenen Jahre.
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OLAF REIMERS wurde 196r in Hannover geboren. Er hat in Freiburg, London und
Düsseldorf modernes cel lo und ein Jahr lang Musikwissenschaft in Köln studiert,
bevor er 1989 in die Niederlande ging, um bei Jaap ter Linden in Den Haag Barock-
cel lo zu studieren. Dort schloß eri993 sein studium mitdem sol istenexamen ab. Er
lebt heute in Köln und stel l t  sich vielfält igen musikal ischen Herausforderungen als
freiberufl icher Cell ist und als Ensembleleiter.

Einen 9roßen Teil  seiner Zeit beansprucht die Konzeption, musikal ische Vorbe-
reitung und Einstudierung der in einer eigenen Konzertreihe in 5chloß Horst in
Gelsenkirchen vorgestel l ten Projekte des Ensembles für Alte Musik caterva musica,
dessen musikal ischer Leiter er ist.

Olaf Reimers tr i t t  mit seinen historischen Violoncel l i  und gerne auch mit seinem
modernen lnstrument mit Musik aus der Zeitspanne von 16oo bis heute auf. Dabei
erfül l t  er als 5ol ist,  Continuospieler, Kammermusiker oder als Erster Cell ist von
Orchestern sehr unterschiedl iche Rollen. Eine regelmäßige Zusammenarbeit ver-
bindet ihn mit La Risonanza Milano, den Londoner Ensembles Ciaccona und
Flori legium, dem Ensemble '94 Stuttgart sowie mit den Kölner Gruppen Collegium
Cartusianum und Ensemble r7oo.

Mit der Stiepeler Dorfkirche und Michael Goede hat Olaf Reimers eine langjährige
professionel l- freundschaft l iche Verbindung. Zum einen ist Michael Goede als
Organist und Cembalist festes Mitgl ied des Ensembles caterva musica, zum ande-
ren war Olaf Reimers an sehr vielen Gottesdiensten und Konzerten in der Stiepeler
Dorfkirche betei l igt.  Besondere Höhepunkte dieser Zusammenarbeit waren die
Aufnahme der (D ".. . |aßt die süße musica ganz freudenreich erschallen,,- Barock-
kantaten zum Weihnachtsfest - mit caterva musica. dem Vocalensemble StieDel
und 6esangssolisten unter der gemeinschaft l ichen Leitung von Michael Goede und
Olaf Reimers im Jahr 1998 sowie das Benefizkonzert zugunsten des Orgelneubaus
im Februör 2oo4, bei dem Olaf Reimers auf vier verschiedenen Violoncel l i  und
Michael Goede Orgel und (embalo gespielt  hat.
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A u f n a h m e :  M a i  2 o o 5 ,  S t i e p e l e r  D o r f k i r c h e ,  B o c h u m

T o n m e i s t e r  &  D i g i t a l s < h n i t t :  5 t e P h a n  C a h e n

s e m D r e  l a  m u s l c a  l n t e r n a t i o n a l  R e c o r d i n q  5 e r v i c e s

l n t e r n e t :  w w w  s e m P r e l a m u s i ( a  c o m

B o o k l e t  &  C o v e r a r t :  m a i l @ m i ( h a e l g l a t z  i n f o

F o t o s  S e i t e  1 t  7 , I n l a y :  O  T h o m a s  S t a c h e l h a u s

o E v a n g e l i s c h e  K i r c h e n g e m e i n d e  S t i e P e l




